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Haben Sie Fragen zum Magazin oder
Kritik? Gibt es ein Thema, das Sie
besonders interessiert?
Rufen Sie doch heute zwischen
10 und 12 Uhr am Lesertelefon

Magazin-Mitarbeiterin
Alice Ahlers

unter 0221/224 22 33 an
oder schreiben Sie eine Mail an
magazin@ksta.de
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VERBRAUCHER

Teilzeit-Jobs reichen nicht für die Rente
VON SILKE OFFERGELD

A
ltersarmut droht in Deutsch-
land zum Problem zu wer-
den – weil die Renten nicht

mehr so steigen wie die Lebens-
haltungskosten, weil Erwerbsbio-
grafien häufiger Lücken haben,
weil mehr Menschen nur ein gerin-
ges Einkommen aus einem Mini-
oder Teilzeitjob haben.

Das trifft besonders auf Frauen
zu: Sie nehmen oft Auszeiten vom
Job, um sich um die Familie zu
kümmern – Frauen kommen heute
im Schnitt auf 26 Jahre Berufstä-
tigkeit, Männer auf 37. Sie verdie-
nen im Schnitt 20 Prozent weniger
als Männer im gleichen Job – wenn
sie nicht ohnehin in Teilzeit arbei-
ten. Ihre Renten fallen daher we-
sentlich niedriger aus: Die Durch-
schnittsrente der Frauen, die in den
alten Bundesländern 2010 in Ren-
te gingen, betrug laut Deutscher
Rentenversicherung 463 Euro, bei
den Männern waren es 860 Euro.

DreiViertel der heute 30- bis 59-
jährigen Frauen werden laut einer
Studie des Deutschen Instituts für
Altersvorsorge ihren Lebensstan-
dard im Alter nicht halten können.
Schon heute sind zwei Drittel der
über 65-Jährigen, die von Grund-
sicherung leben, Frauen.

Besonders Frauen sollten daher
frühzeitig auch in die private Al-
tersvorsorge investieren. Immer-
hin: In den vergangenen Jahren
war schon über die Hälfte der Teil-
nehmer in den Kursen der Initiati-
ve „Altersvorsorge macht Schule“
weiblich. Dass Frauen sich nicht
um die Altersvorsorge kümmern,
stimmt also nicht. Aber sie haben
es schwerer und übersehen oft ei-
nige Fallen. Wir erklären die fünf
wichtigsten, weitere Fragen beant-
worten heute von 15 bis 17 Uhr
drei Expertinnen am Telefon des
„Kölner Stadt-Anzeiger“.

1 Partner-Falle
Früher schien klar: Wenn eine Frau
verheiratet ist, ist sie versorgt. Das
stimmte damals schon nicht ganz,
heute aber auf keinen Fall. Auch
die Rente der Männer reicht nicht
mehr unbedingt für zwei. Bei einer
Scheidung werden zwar per Ver-
sorgungsausgleich die während

der Ehe erworbenen Renten-An-
wartschaften geteilt, aber „so
bleibt oft für beide Ex-Partner nur
eine Mini-Rente“, sagt Heide Här-
tel-Herrmann, Diplom-Ökonomin
und Inhaberin des „Frauenfinanz-
dienstes“, einem Finanzberatungs-
büro in Köln.
TIPP Beide Ehe-Partner sollten
sich Gedanken über ihre persönli-
che Altersvorsorge machen.
„Wenn jeder für sich vorsorgt, ist
auch jeder versorgt – egal ob als
Paar oder alleine“, sagt Barbara
Rück, Beraterin bei der Verbrau-
cherzentrale.

2 Erziehungszeit-Falle
Meist sind es die Frauen, die nach
der Geburt eines Kindes länger
vom Job pausieren, und oft sind es
ihre Altersvorsorge-Verträge, die
ausgesetzt werden, um das Fami-
lienbudget zu schonen. „Frauen
sollten zwingend einfordern, dass
ihre private Altersvorsorge wäh-
rend Erziehungszeiten ausgegli-
chen wird – und zwar aus dem Fa-
milieneinkommen“, sagt Barbara
Rück.
TIPP Bis zum dritten Lebensjahr
eines Kindes können nicht berufs-
tätigen Müttern (oder Vätern) bei
der gesetzlichen Rentenversiche-
rung auf Antrag Renten-Beiträge
in Höhe eines Durchschnittsver-
dienstes gutgeschrieben werden,
wenn sie das Kind selbst erziehen.

Altersarmut bedroht besonders Frauen. Fünf Fallen – und wie Sie ihnen entgehen
Zudem können sie einen Riester-
Vertrag abschließen. Damit gibt es
– für ein Elternteil – für Kinder, die
ab 2008 geboren wurden, bis zu
300 Euro pro Jahr. Ab 2012 müs-
sen dazu mindestens 60 Euro pro
Jahr eingezahlt werden. Auch für
die Pflege von Familienangehöri-
gen können Sie Rentenpunkte
sammeln. „Riester allein ist aber
keine ernstzunehmendeAltersvor-
sorge“, warnt Heide Härtel-Herr-
mann. Sie rät dazu, die Beitragslü-
cken etwa mit einer privaten Ren-
tenversicherung auszugleichen,
die flexibles Einzahlen ermög-
licht.

3 Teilzeit-Falle
2009 arbeitete laut dem Institut für
Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung jede zweite Frau inTeilzeit.
Doch dauerhaft in Teilzeit oder
Minijobs zu arbeiten, sei „vorpro-
grammierte Altersarmut“, warnt
Heide Härtel-Herrmann: „Frauen
müssen begreifen, dass sie grund-
sätzlich nur über eine eigene Voll-
zeit-Erwerbstätigkeit auch eine ei-
gene unabhängige Rente erwirt-
schaften.“
TIPP Wenn Sie nicht Vollzeit arbei-
ten, sollte der voll berufstätige
Partner Ihre Verluste in der Alters-
vorsorge so weit wie möglich aus-
gleichen. Verbraucherberaterin
Barbara Rück rät: in Teilzeitpha-
sen zumindest die Riester-Förde-

rung nutzen, und sobald man wie-
der Vollzeit arbeitet, den Umfang
der Altersvorsorge sofort an das
neue Einkommen anpassen und
gar nicht erst anderweitig verpla-
nen. Richtwert: Mindestens zehn
Prozent des Bruttoeinkommens in
die Altersvorsorge investieren.

In einem Mini-Job sollten Sie
auf die Sozialversicherungsfrei-
heit verzichten. Wer 4,9 Prozent
seines Verdienstes (also 19,60 Eu-
ro im Monat bei 400 Euro) in die
gesetzliche Rentenversicherung
einzahlt, erwirbt zumindest mini-
maleAnsprüche und kann riestern.
Besonders aufpassen müssen
Selbstständige: Sie müssen in den
meisten Fällen rein privat vorsor-
gen – und sollten das auch tun.

4 Nichtstun-Falle
Mit der Altersvorsorge ist es wie
mit der Steuererklärung: Man
schiebt sie vor sich her, so lange es
geht. Dabei würde es sich lohnen,
lieber heute als morgen anzufan-
gen: Wer mit 28 beginnt, 150 Euro
im Monat in eine private Renten-
versicherung einzuzahlen, kann
mit 67 Jahren auf eine zusätzliche
Rente von etwa 715 Euro in Monat
kommen. Wer erst mit 38 damit an-
fängt, kommt nur auf etwa 415 Eu-
ro pro Monat.
TIPP Es klingt banal, aber: Küm-
mern Sie sich! Wenn Sie keine
Renteninformation bekommen,
fordern Sie diese bei der Deut-
schen Rentenversicherung an.
Lassen Sie sich ausrechnen, wie
viel Ihnen nach Inflation und Steu-
ern im Alter bleibt. Spätestens
dann, wenn sich etwas an Ihrem
Gehalt verändert, wenn Sie sich
selbstständig machen, heiraten

oder sich scheiden lassen, ein Kind
zur Welt kommt: Prüfen Sie die
Verträge und passen Sie sie Ihrer
Lebenssituation an.

Auch wenn Sie bereits älter sind:
Lassen Sie sich zumindest beraten.
Wenn Ihnen – aus einer Erbschaft,
dem Verkauf eines Hauses, nach
einer Scheidung – eine größere
Summe zur Verfügung steht: Den-
ken Sie auch an dieAltersvorsorge.
Einen Betrag von 100000 Euro in
eine private Rentenversicherung
einzuzahlen, kann einer 43-Jähri-
gen ab 65 eine lebenslange monat-
liche Rente in Höhe von etwa 1100
Euro sichern, eine 55-Jährige
kommt so noch auf 650 Euro.

5 Altruismus-Falle
Männer haben oft schon mit Ende
20 Altersvorsorge-Verträge, weil
sie die früher und beherzter ab-
schließen. Diese laufen dann wei-
ter, während die Frauen erst ein-
mal in die gemeinsame Wohnung
investieren oder an die Kinder den-
ken, so die Beobachtung von Fi-
nanzberaterin Härtel-Herrmann.
TIPP Denken Sie an sich – und rü-
cken Sie die Altersvorsorge auf Ih-
rer Prioritätenliste nach oben. Här-
tel-Herrmann empfiehlt verbindli-
che Sparformen, deren Beiträge
automatisch jeden Monat vom
Konto abgehen – und private Ren-
tenversicherungen, bei denen ein
Verlust entsteht, wenn man sie vor-
schnell auflöst. Wichtig: Prüfen
Sie, welchen Betrag Sie tatsäch-
lich dauerhaft zur Verfügung ha-
ben, bzw.: Informieren Sie sich
über flexible Sparmöglichkeiten!
Dann fällt es nicht mehr so schwer,
derAltersvorsorge einen angemes-
senen Stellenwert beizumessen.

Investieren im Trend
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Frauen haben Nachholbedarf, was
Finanzen angeht? Stimmt nicht – in
einigen Bereichen haben sie sogar
die Nase vorn:

Finanzprodukte verstehen Frauen
fragen nach, so Heide Härtel-Herr-
manns Erfahrung – sie tun nicht so,
als würden sie etwas verstehen, sie
wollen wirklich verstehen. Eine
Umfrage unter ihren Kundinnen er-
gab, dass sich 53 % von ihnen nach
der Finanzkrise besser informieren
wollen über Finanzdinge – von den
befragten Männern hatte nur ein
einziger diese Antwort angekreuzt.

Wissen realistisch einschätzen
Frauen bleiben bei dem, was sie ver-
stehen – auch wenn das eher kon-
servative Anlageformen sind. Und
Zocken ist spätestens seit der Fi-
nanzkrise nicht mehr angesagt.

Nachhaltig investieren Frauen in-
teressieren sich besonders für
ethisch korrekte Investments. Sie
fragen gezielt nach, wo ihr Geld in-
vestiert wird und nutzen die ent-
sprechenden Produkte von Versi-
cherungen und Fondsgesellschaf-
ten. Finanzexperten gehen inzwi-
schen davon aus, dass sich der Ein-
stieg beispielsweise in Energie- und
Umwelttechnologien, aber auch in
andere nachhaltige Finanzanlagen
langfristig lohnen wird.

Durchhaltevermögen zeigen
„Frauen brauchen oft länger für ihre
Entscheidung, bleiben dann aber
dabei“, sagt Härtel-Herrmann. Im
Hinblick auf langfristige Investitio-
nen – wie bei der Altersvorsorge –
sei das ein Vorteil: „Es ist albern,
ständig zwischen Investmentfonds
hin und her zu wechseln. Daran ver-
dienen nur die Banken.“

Flexibel bleiben Frauen achten
sehr stark auf flexible Verträge – sie
wissen, dass sie sich ein Türchen of-
fen lassen müssen, falls sich ihre be-
rufliche Situation ändert. Das gilt
für beide Richtungen, also auch
nach oben. Auch die Karrieren von
Männern sind längst nicht mehr so
geradlinig, wie sie es vielleicht mal
waren – für sie wird Flexibilität also
ebenfalls wichtiger.

Finanzplanung in fünf Schritten

Sie möchten sich um Ihre Alters-
vorsorge kümmern? So gehen Sie
richtig vor:

� Sichern Sie sich zunächst ge-
gen Risiken ab – Stichworte: Haft-
pflichtversicherung, Berufsunfä-
higkeit, Risikolebensversicherung.

� Sorgen Sie für Liquidität – spa-
ren Sie mindestens drei Monats-
einkommen als Notgroschen, am
besten auf einem Tagesgeldkonto.

� Klären Sie, wie viel gesetzliche
Rente Sie bekommen. Ihre Renten-
information können Sie online an-

fordern unter:
www.deutsche-rentenversicherung

-bund.de

� Prüfen Sie, ob Sie Riester-be-
rechtigt sind. Dann lohnt in den
meisten Fällen ein Vertrag.

� Investieren Sie in private Al-
tersvorsorge – am besten mit Ver-
trägen, die gleichzeitig verbindlich
und flexibel sind. Suchen Sie sich
dazu unabhängige Beratung – der
Markt ist unübersichtlich und
selbst für Profis schwer zu durch-
schauen. Wichtig: Unterschreiben
Sie nur, was Sie auch verstehen!

02 21/ 777 003 2851
Heide Härtel-Herrmann,
Diplom-Ökonomin,
Inhaberin des „Frauen-
finanzdienst“ in Köln

Experten am Telefon: 15 bis 17 Uhr
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02 21/ 777 003 2852
Barbara Rück, Beraterin
für Geldanlage und
Altersvorsorge der Ver-
braucherzentrale NRW

02 21/ 777 003 2853
Angelika Setzepfand,
Beraterin der Deut-
schen Rentenversiche-
rung Rheinland
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